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0. Werte und Wertewandel

Â Werte:

ĂGrundlegende bewusste oder unbewusste Vorstellungen 
vom Wünschenswerten, die die Wahl  von Handlungsarten 
und Handlungszielen beeinflussen.ñ                     
(Kluckhohn nach Peuckert  in: Schäfers 2003, 435)

Â Steuern menschliches Verhalten/Handeln

Â Schwer messbar

Â Nicht situationsbedingt Ą relativ dauerhaft

Â Beeinflussen politische Einstellungen



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Ronald Inglehart

ÅGeb. 05.09.1934 in Milwaukee

Å1967 Promotion an der University of

Chicago

ÅSeit 1978 Professor für Politik wissen -

schaft an der University of Michigan

ÅPräsident der World Values Association



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Auch westliche Welt in ständigem Wandel

Â Wandel vollzieht sich langsam aber stetig Ą Ăstille 
Revolutionñ

Â Ursachen sind:  Nichtvorhandensein von Krieg, 
wirtschaftlicher Aufschwung, Bildungsexpansion und 
Medienrevolution

Č ökonomische und physische Sicherheit entsteht

ĂIn short people are safe and have enough to 
eat!ñ



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Mangelhypothese:

Wertprioritäten eines Individuums reflektieren sein 
ökonomisches Umfeld. Menschen haben verschiedenste 
Bedürfnisse und tendieren dazu Dingen die knapp 
bemessen sind subjektiv den höchsten Wert beizumesen .

ĂIn der Regel f¿hlen sich Menschen stªrker betroffen von 
unmittelbaren Bedürfnissen und Bedrohungen als von dem, 
was fern und weniger bedrohlich erscheint.ñ 

(Inglehart 1989:12)



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen
Â Bedürfnisspyramidenmodell (Maslow)

Mat

PostMat



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen
Â Wandel von materialistischen Werten zu 

postmaterialistischen Werten



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen
Â Verteilung von Materialisten und Postmaterialisten



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Sozialisationshypothese
Die Beziehung zwischen sozioökonomischer Umwelt und 
Wertvorstellungen des Individuums ist kein Prozess 
unmittelbarer Anpassung. Der größte Teil der Werte wird in 
der Jugend geprägt und bleibt auch im Erwachsenenalter 
konstant.

ĂIn dem MaÇe, wie die j¿ngere Generation in einer 
Gesellschaft nachrückt und die ältere ablöst, verändern sich 
die vorherrschenden Anschauungenñ
( Inglehart 1989:11)



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Weitere Einflüsse auf Werteentwicklung

Ą Alterseffekt: Voranschreiten des Alters

Ą Periodeneffekt: Sozialökonomische 
Konjunkturschwankungen, situative 
Umweltveränderungen ( Mangelhyp .)

Ą Kohorteneffekt : Austausch von Werten über 
Generationen ( Sozialisationshyp .)

Ą Inglehart geht von Wertesubstitution aus!



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen
Â Werteverteilung nach Altersgruppen

1970: BRD, F, GB, NL, I, B



1.2 Empirisches Material 

Ingleharts
Â Umfangreiche Umfrageforschung im Rahmen des WVS und 

des Eurobarometers

Â Soll ca. 70% der Weltbevölkerung repräsentieren

Â Unterschiedliche Items sollten bewertet und in eine 
ĂBed¿rfnishierarchieñ gebracht werden

Ą Diese können den grundlegenden Wertorientierungen                            
Materialismus und Postmaterialismus zugeordnet 
werden



1.2 Empirisches Material 

Â Inglehart -Welzel Cultural Map of the World



1.3 Kritik an Ingleharts

Ansatz
Â Empirische Daten sind nur lose und unsystematisch mit 

Theorie Ingleharts verbunden

Â Regressionsanalyse nur bedingt geeignet



1.3 Kritik an Ingleharts

Ansatz

Â Wertewandel versus Eistellungswandel

Â Mangel und Sozialisationshypothese nur schwer 

miteinander vereinbar

Â Teils unberechtigte Kritik (Bsp. Umweltbewegung der 80er 

Jahre)

Â Defizite von Massenbefragungen

Ą Irrtümer im eigenen Ermessen von Werten 

(Schwierigkeit einer genauen Angabe von Empfindungen)



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese
Helmut Klages: geb. 1930; em . Prof. an der

Hochschule für Verwaltungswissenschaften, 

Speyer

Klages kritisiert Ingleharts Wertewandeltheorie
des Postmaterialismus als eindimensional und
setzt ihm ein mehrdimensionales Erklärungsmodell
der ĂWertesyntheseñ entgegen.

Seine Kernthese: Der Wertewandel ist grundsätzlich 
richtungsoffen. 
Es zeichnet sich ein Trend zur Wertesynthese ab, bei dem 
gegensätzlich erscheinende Werte zu neuen Wertetypen 
vereinigt werden.



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese
Klages entwickelt ein Modell des Wertewandels mit zwei vonander unabhängigen 

Wertegruppen:

- Pflicht- und Akzeptanzwerte stellen Orientierungen der Selbstkontrolle dar.

- Selbstentfaltungswerte orientieren sich an der Befreiung von Zwängen.



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese

Wertetypologie

Hedonistisch-materialistisch Idealistisch

Selbstentfaltung Pflicht- und Akzeptanz

Wertetypologie



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese
Â Wertesynthese: Klages konstruiert aus den Wertegruppen 

der Akzeptanz - und Selbstentfaltungswerte fünf 
Wertetypen:



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese

Der Wertetypus des Ăaktiven Realistenñ stellt eine neue

Wertesynthese dar, der die widersprüchlichen

Pflicht - und Entfaltungswerte auf sich vereint!

(Disziplin, Lebensgenuss, Erfolgsorientierung, rationale

Eigenaktivität, kommunikative und soziale Kompetenz).

Weiterer Mischtyp : Resignierte (geringe Ausprägung in allen 
Dimensionen)



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese

Konventionalisten

Perspektivenlose

Resignierte

Hedo-mat
Ideali

Pflicht/Akzeptanz

Aktive 

Realisten

Hedonistische 

Materialisten

Nonkonforme 

Idealisten



Â Erziehungsziele

2. Wertesynthese



2. Wertesynthese
Â Erziehungsziele



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese
Wo stehen wir bei der Wertevermittlung?

Ergebnisse der empirischen Forschung: 

Å Keine Wertesubstitution, sondern Wertesynthese!



2. Vom Wertewandel zur 

Wertesynthese

Â Weitere Ursachen nach Klages

ÅSteigerung des Massenwohlstands mit Rentenreform

ÅSozialpsychologische Wirkungen der Bildungsrevolution

ÅMedienrevolution

ÅErweiterung des geistigen Horizonts der Bürger mit 
kritischer Haltung



3. Kurskorrektur

Ingleharts/Welzels
Â Modernisierung ist pfadabhängig

ÅReligion und Tradition sterben nicht aus und beeinflussen 
Entwicklung weiterhin

Å Entwicklung ist nicht linear

Å Kulturelle Modernisierung ist nicht unumkehrbar

Å Auch bei Entwicklung in gleiche Richtung gibt es keine 
kulturelle Verschmelzung

Å Selbstentfaltungswerte sorgen für humanistische 
Transformation von Modernisierung



Fazit

Â Modernisierung folgt keinem linearen Pfad

Â Der Trend zu postmaterialistischen Werten ist auch 
umkehrbar

Â Wertprioritäten verändern sich durch die Wechselwirkung 
von ökonomischen, politischen und kulturellen Faktoren.

Â Eine funktionierende, stabile Demokratie setzt Bedingungen 
voraus, die erst durch den Wertewandel entstehen können.



Fragen

Â Was haltet ihr von Einteilung der kulturellen 
Weltkarte in Ingleharts Kulturzonen? 

Â Kann man anstatt eines Wertewandels auch von 
Werteverfall sprechen?

Â Wertewandel oder Einstellungswandel?
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